
Johannes Lasco und Erasmus VO  ; Rotterdam

Von Oskar Bartel

Johannes Lasco, der zukünftige polnische Reformator, War schon einmal 1
Ausland, nämlıch 1ın Italıen, 1n den Jahren 513 bıs 15109 studierte.* Im
Jahre 524 bot sıch ıhm dıe Gelegenheit ZUrTr zweıten Auslandsreise. Johannes’
alterer Bruder Jaroslaus (Hieronımus), oıiwode Von S1eradz, fuhr 1524 als
königlıcher (jesandter 1n einem dıplomatischen Auftrage nach dem Westen;
ahm Johannes (polnısch: Jan) mıi1t. Diıesmal weiılte Johannes Lasco VO Früh-
lıng 524 bıs Frühling 526 1m Auslande Die Brüder Lasco hıelten sıch auf dem
Wege nach Frankreich in Basel auf.  2 Johannes w ar damals Jahre alt; TAMmMTtEe aus
reichem polnıschen Adel, der eine große Raolle 1in der Kırche un 1m Staate spielte
Sein Oheım Johannes VIL,, Erzbischof VO  e Gniezno (Gnesen) und Primas, Wr

dıe mächtige Stütze der Famlıulıe. Er bestritt die Kosten der Erziehung des Johan-
S, Jan studıierte 1in Italıen, während se1nes Aufenthalts 1n Rom (ın der Sapıenza
und 1mM Griechischen Kollegium), 1n Bologna (1 5 Iy518) un zuletzt 1in Padua
(1 518/19). Großen Nutzen brachten ıhm diese Studien ıcht Er beherrschte dıe
italıenısche, vielleicht auch dıe deutsche Sprache (er sollte sich einıge Zeıt 1in Wıen
aufhalten); vertiefte die Kenntnıis der lateinıschen Sprache, der römischen Lite-
r  D} lernte 1m bescheidenen Ausmaße Plato un Arıstoteles kennen. In Bologna
studierte eifrig das kıiırchliche echt Das sollte ıhm das 1lor ZUTLC geistliıchen
Lautbahn öffnen. Seıin Oheiım-Primas hoffte, werde se1in Nachfolger sein.?

Das theologıische Studıium 1n talıen gab ıhm nıchts oder beinahe nıchts. Fınen
wıissenschaftlichen Jatel hat icht erworben. Das eine hat aus$s Italıen mit-
gebracht Liebe ZUTr geistigen Arbeit un ZUT Wissenschaft. äahrend seines Auf-
enthalts 1n Basel lernte Erasmus VO  e Rotterdam kennen. Selbstverständlich
hatte Laskı schon VO  - ıhm gehört. Kınıge Erasmus- Werke in Krak  OW
(Krakau) VOT 524 gedruckt worden, beispielsweise De ratiıone studı1 lıber dUrCUus,

un 527) und UOpus de conscrıbendis epiıstolıs, 52
Der große Gelehrte machte auf Johannes einen mächtigen Eındruck, und dieser

schloß sıch dem berühmten Humanıisten aufrichtig Erasmus erfreute siıch eines
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großen Ruftes un großer Hochachtung, nıcht L1LLULr 1m Westen, sondern auch
1n Polen. Viele der angesehensten Polen standen mıiıt ıhm 1m Briefwechsel un!
teilten seine Ansıchten, daß eine Kirchenreform notwendig sel. Jaroslaus führte
seinen Bruder in dem Haus des Humanısten e1n, den schon 1520 während
se1ines Aufenthaltes in Brüssel und spater I1521I in Köln, wohınn als (.z€=
sandter des polnischen Königs ZUT Krönung des Kaısers arl gekommen Wäl,
kennengelernt hatte Erasmus und Jaroslaus ührten eın Gespräch über derzeıtige
Angelegenheıiten, auch ber Martın Luther. Jaroslaus, ein Gegner Luthers
(welchen spater, März Z wıeder 1n Torgau traf unSdıe abs-
burger gewınnen wollte), wünschte sehnlichst erfahren, W aS5 der große un
fromme Erasmus VO  - dem wiıttenbergischen Reformator denke Das Gutachten
des berühmten Humanısten W ar damals w1e auch spater für dıe Welt maßgebend.
Seine Meınung wollte Jaroslaus seinem Könige S1ig1smundus 1., der ein Gegner
der Ketzer WAafr, übermitteln, damıt dieser aAUS5 maßgebendem Munde e_

fahre, W d InNnan VO  - Martın Luther un: seinen Anhängern denken csolle.*
Wır wıssen, daß dıe Beziehungen zwiıischen Luther und Erasmus sich verschieden

gestalteten. Als dıe beiden Lasco Eirasmus besuchten, 524, die Beziehun-
CN schlecht, un! die Diskussion dıe Willensfreiheit tuhrte ZU Abbruch der
Beziehungen. Es konnte icht anders se1InN. Luther un Erasmus Zzwel Sahnz
verschiedene Persönlichkeiten. Den Unterschied hat Luther selbst, me1ıline ich,
richtig ausgedrückt, als m Jahre an ] Lang schrieb: Humana praevalent in

Erasmus| plus QqUaIn divina.?® Zu seiner Verwunderung ertuhr Jaroslaus, daß
CS nach des Erasmus Meınung 1n MartınLuthers Lehre viele richtige Anschauungen
gebe und daß dıeser sehr eifrig viele häßliıche Mißbräuche 1in der Kırche bekämpfe.
Anfänglich beurteilte Erasmus Luthers Wirksamkeıitwohlwollend un führte mi1t
ihm einen Briefwechsel. 519 schrieb Luther iıh: einen Brief voller Hochach-
(ung un! nannte sıch yeınen hebevollen un wohlwollenden JjJüngeren Bruder des
Erasmus«. Es W ar die Zeıt, 1in der Eirasmus Luther rücksichtsvoll unterstutzte.
Da aber Luther 4auUus dessen Schriften Waffen seinem Kampfe dıie Kırche
schmiedete, wandte sıch FErasmus VO  - Luther ab Er ahm den Kampf
Luther auf, als dieser anfıng, die römisch-katholische Kirchenlehre a_.
ben und eın ogma einzuführen. Auf Jaroslaus’ rage, welche chriften
Luthers me1ıisten schätzte, erwähnte der Humanıst anderem die » Com-
mentarı1 1n vigıntı psalmos«.”

Bartel: AaO, 80-8 Br I, 55 Bartel: AaO,



Während eines anderen Besuchs versuchte Jaroslaus, sich einen Brief Martın
Luthers Erasmus anzueıgnen, angeblıch deshalb, weıl yviele versuchten«, w1e
Jaroslaus sich ausdrückte, » Un Önıg überzeugen, daß zwıschen dır
Erasmus| un Luther dıe engsten Bezıiehungen bestehen: Beschuldigungen
solcher Art wırd der Brieft das beste Zeugnis Se1IN«. Der große Humanıst aber
gestattete Jaroslaus nıcht, den Brief entwenden. Der höflıche Wırt bot dage-
SCH Jaroslaus d eine Abschrift des Briefes machen, und schenkte ıhm dabe1
Zzwel andere Briefe, dıe dıe polnısche Meınung überzeugen würden, daß zwıischen
Erasmus und Luther eın Verhältnis bestehe und daß dieses jetzt eigentlıch
sehr sel. Erasmus und Jaroslaus verabschiedeten sich csechr herzlich. Zum
Abschied schenkte Jaroslaus, der S1eradzer Woiwode, dem Rotterdamer einen
siılbernen Becher Von schöner künstlerischer Arbeıt mıiıt der Bıtte, der Humanıst
mOöge ıh: wohlwollend 1m Gedächtnis behalten. Dabe1i-widmete ıhm »der Weise
aus Basel« selinerseıits seine Schrift » Modus orandı Deum«., Wenn diese Schrift ıhm
gefallen csollte und seine Bıllıgung erhalte, wolle Erasmus s1e den Geistlichen
Jan un: Stanislaus, den ota ene auch für seinen Schüler hielt, ebentalls über-
senden.‘ Erasmus interessierte sich auch weıterhın für das Geschick Lascos. Im
E 526 schickte Jaroslaus das ıhm gew1ıdmete » Matrımonium christianum«
un schrieh scherzhaft, dafß dieses Werk nıcht dem Jan, dem Geınstlichen,
schicke, da dıeser doch 1m Z.ölıbat lebe, sondern ihm, damıt das menschliche Ge-
schlecht iıcht verschwınde. Er auf se1lne Meıinung, ehe die zweıte Aus-
gabe diıeses Werkes vorbereıte.

Die Begegnung mi1ıt Erasmus VO  - Rotterdam W ar ZW ar VO  3 kurzer Dauer,
machte aber einen grohen Eindruck auf den Jungen Jan Aus Basel fuhren dıe
Brüder Lasco Anfang Maı 524 ach Frankreich, un: ZW ar nach Blois, da-
mals der französische Hof weılte, und VO  —3 Ort AdUus$s nach erledigter dıplomatıscher
1SS10N nach Parıs. Jan sollte in Frankreich bis ZU Frühling 52 bleiben.

Hıer kam mi1t Leuten UuUSamMmMCN, dıe mi1t der französischen Reformations-
bewegung sympathısıerten. Erweılte in Kreısen, dıe VO  } der Schwester des Könıigs
kranz I Margarete Valois, einer Humanıistın, der Vertasserin des » Mıroir de
1)  ame  A pecherese«, geführt wurden, un:! kam mıt Briconnet, Bıschof VO  - Meaux,
und Lefevre d’Etaples (Faber Stapulensis) INeN. Dieser berühmte Huma-
1st stand damals der Spıtze jener » quı graecisabant, Jutheranısabant«, w1e sich
späater Jgnatıus Loyola ausdrückte.
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ährend se1nes Aufenthaltes in Parıs 1eß sıch Johannes Lasco 1n der Sorbonne
als Hörer eintragen; aber WIr kennen keine Eınzelheiten ber diese tudien. In
den CLISTER Frühlingstagen 525 kehrte 1n Begleitung eines Jungen Franzosen
aus Orleans, Anıanus Burgonius, den mıtgenommen hatte, iıh erziıehen,
nach 4Sse zurück.® In Basel pulsıerte das geistige Leben; enn jer befand sıch
der Miıttelpunkt des Humanısmus, den der Fürst der Humanısten, Erasmus VO  $

Rotterdam, verftfrat. Um iıh: herum sammelten sıch gebildete Humanısten und
Theologen. Johannes fand Unterkunft be1 Erasmus. Dieser hatte 1m Hause des
Druckers Froben eine grohe Wohnung gemietet, viele, reiche Pensionäre
unterhielt. Johannes mietete be1 ıhm eın Zimmer hohe Mıiıete Protestan-
tische Erasmıianer en spater in den Zzwel Fenstern dieses Zımmers, das 52 der
berühmte Pole einıge Monate bewohnt hatte, Vıtragen AA seinen Ehren anbrın-
gCH lassen. Die Vıtragen stellten das Wappen der Korabiter asSCOS dar un: ent-
hielten dıe Aufschrift, das se1 das ZAmmer des » [llustris Comitis Johannıs, Ca1i1lO-

OT GnesnenzıIs, quı1 olım, 2900810 52 5y 1ın hıs fuıt aedibus«.? Heute 1st keine
Spur mehr davon vorhanden.

Waährend Laskı be1 Erasmus wohnte, tühlte siıch ohl. Er las cschr viel, Ver-
kehrte mMit seinem Meıster, wodurch ıh Ww1e auch dessen Freunde kennenler-
nen konnte. ährend se1ines Aufenthalts be1 Erasmus bestritt dessen Unter-
halt. Er führte dessen Wirtschaft sehr reichlıch

Unterdessen kämpfte der Prıimas Johannes Lasco miıt den Ketzern un: brauchte
Jans Hılfe Als diıeser auf trund der Aufforderung des Priımas Basel verlassen
mußte, Wr der Abschied schr schmerzlıch. Erasmus wehklagte, enn Wr Jo-
hannes zugetan; 4711 WAar CS ıhm jetzt besonders schwer, ZUr früheren bescheide-
nen Lebensweise zurückzukehren.

Johannes, der bei Erasmus sein humanıstisches un: theologıisches Wıssen VCOI-

tieft hatte, Wr ıhm aufrıchtig verbunden. Der Greis und der Junge Pole hatten
zueinander eine tiefe Neıigung gefaßt. Jan bewunderte das grohe Wiıssen des
Weısen, seine vortreffliche eder,; dıe Anmut seiner lateinıschen Sprache un:! Se1-
Nnen bezaubernden Umgan Der Rotterdamer dagegen fand in ıhm einen ernsten,
bescheidenen und fähigen Jüngling, auf den INan grohe Hoffinungen SCTZLE, einen
rechtschaffenen Charakter, Von Lieblichen Umgange un: fügen WIr hınzu einen
sechr freigebigen Schüler. Der Fürst der Humanısten tellte dem Jungen Johannes
Lasco das beste Zeugnis aul  d »Ich, eın Greıis, lernte VO Jünglınge, W as eın Jüng-
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lıng vielmehr VO mM1r lernen sollte: dıe Nüchternheıit, Bescheidenheıt, Enthalt-
samkeıt 1in der Sprache, Redlichkeit. «

Diese Meınung des FErasmus ber Jan, dıe WIr in dem dem Prıimas Johannes g-
wıdmeten Werke des Ambrosius un: vieler anderer lesen, 1St zutreffend un:
deckt siıch mit dem Gutachten des Hofmeisters Branickt, der miıt dem Studenten
Jan 1n Bologna weiılte.* Jan W ar zweiıtellos dıe lauterste Persönlichkeit VO  3 größ-
te  - moralischen Werte aus der Sanzch Famılıe Lasco. ogar se1n spaterer VCOI-

hbıssener Gegner Stanıslaus Hosıus, Anfänger un! Stütze der Gegenreformatıon 1ın
Polen, den Jan seinerzeıt dem krasmus empfohlen hatte, drückte sıch damals
ebenfalls ber ıhn sehr wohlwollend aus. Waäahrend selnes Aufenthalts hbe1 Eiras-
mus hatte Jan dıe reiche Büchersammlung des großen Humanıiısten ZUTFC Verfügung.
Nachdem in der Büchere1 Umschau gehalten hatte, War VO der ahl und
Qualität der Bücher bezaubert; anderseıts wußte CI; dafß dıe materielle Lage des
Erasmus damals ıcht sehr vortrefflich War. Dıiıe Ex_istenz der damalıgen Schrift-
steller W ar ıcht stabılısıert, S1€e W ar eigentlıch von den Druckern abhängıg. Jan
hegte darum das Verlangen, dıe Büchersammlung des Humanısten Izauften.

Junı 525 kam der Vertrag ZU Abschluß Der jJunge Johannes Lasco
kaufte VO  - Erasmus die Bıbliothek, deren Benutzung dem eıster FErasmus
HIS ZU ode überlassen hatte. Dem Vertrag gemäß zahlte dem Meiıster gleich
die Hälfte des Betrages daus, den Rest dagegen sollte spater begleichen. Enter
dessen kaufte Ekrasmus CUu«cC Bücher ein; der Wert der Bibliothek stieg, und in
einem gewIıssen Augenblick kam Erasmus ZU Schlusse, daß das Geschäft mı1t
Johannes Lasco ıcht glänzend sel; wollte iıhn also los werden, mehr,
als einen Käufter für seine Bibliothek hatte, namlıch den Bischof 4aUus Wıen
(Faber?), der gewıß mehr für S1e bezahlen würde. Ende blıeb jedoch der Ver-
irag zwischen Erasmus und Johannes Lasco in Kraft, aber Jan beglıch den Betrag
erst nach dem ode des sroßen Humanısten 1m Jahre 5 3 br bezahlte den Rest
des Betrages dem Juristen Bonitazıus Amerbach, dem 'Testamentsvollstrecker des
verstorbenen Erasmus.

Im Aprıl 537 erhielt Johannes Lasco dıe gekaufte Büchersammlung, dıe An
dreas Fricıus Modrzewskı (Modrevıus), der spatere grohe polıtiısche und kırch-
iche Schriftsteller, iıhm ach Krakau gebracht hatte S1e Wr schr wertvoll, wurde
aber mM1t dem VO  ” Johannes Lasco ausgefertigten Inventar während seines viel-
jJährıgen Herumirrens 1m Ausland ZersStIreut.

Bartel: AaO, 53-54

52



Da Laskı oft 1n schwier1iger finanzıeller Lage WAar, mußte einıge Bücher VOI-

kauten; ab un schenkte auch seinen Freunden ein Buch Von den x OsS1-
t10onen des nach dem Iode des Erasmus aufgenommenen Inventars hıeßen sich aum
einıge Bücher auffinden:;: das Queens College 1in Cambridge ZzUuU Beıspıiel besitzt
das Neue lestament des Erasmus VO  - Rotterdam (Ausgabe 524.) auUus der Biblio-
thek VO  3 Johannes Lasco MI1t Bemerkungen Rande (aber VO W 6sSsemnı

Hand)
Die Brüder Lasco dıe ersten Polen, dıe eine dauernde Verbindung miı1t

Erasmus angeknüpft hatten, dank ıhnen begann ın Polen Zz.Uu strahlen. Seiner
Freundschaft rühmten sıch manche Polen; 1eß Z der Bıschof VO  . Krakau,

Zebrzydowskıi, auf seinem Grabmal eingravieren: Discipulus FErasm1 Rotero-
amı Diese Freundschaft nahrten S1€e auf allerle1 Weıse; s1e vergahen den Weıisen
ın Basel ıcht un!: schickten ıhm reichlich Geschenke Z Am engsten schlofß sich
ihm Johannes Lasco Sein SaANZECS Leben rühmte siıch des "lıtel » Erasmı1
dıscipulus«,12 obwohl 1im Grunde seinem elister später unfreu

wurde: brach mı1t der alten Kırche un sing 1in das ager der Reformatıiıon ber.
Da Johannes den Baseler Gelehrten fester mit dem polnischen relıg1ös-kul-

turellen Leben verbinden wünschte, erbot sıch, einıge seiner Schritten 1Ns
Polnische übersetzen. Er veranlaßte den Meıster, miı1ıt den Polen in nahere Ver-
bıindung treten. Manche VO  , den Polen seine Schüler, andere Ver-

gotterten ıhn Man S1Ing weıt, daß Inan vorschlug, ıh ach Polen holen Auf
Jan Laskis Veranlassung wıdmete Erasmus se1in Schriftlein »Lingua« Christoph
Szydlowiecki, dem polnischen Kanzler. atür erhiıelt der große Humanıst eine
goldene Uhr, einen goldenen Löftel und Gabeln AA Geschenke. Dem Krakauer
Bıschof Peter Tomicki wıdmete der Rotterdamer die Werke Senecas. Danty-
szek, dem Bıschof, polnischen Dıplomaten und Schriftsteller, wıdmete ein Werk
des heilıgen Basılıus, dem königlichen Sekretär und Verwalter des Münzwesens,
Justus Decius (Dietz), die Erläuterung des Vaterunsers. An Sig1smund den
Alten, Könıg VO  - Sarmatıen, schrieh Erasmus einen Brief, worıin den Köniıg
für dessen frıedliebende Polıitik ehrte.?®

Der Könıg erwıes sich dankbar, überwies ıhm 1! Dukaten, und se1n Vize-
kanzler Tomickı legte weıtere 60 Dukaten hınzu. Im Jahre 527 pragte Severin
Boner, der Verwalter der königlichen Burg 1n Kraköw (Krakau) und Leıter der
85 Bartel: AaO, 84-85
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Salzbergwerke VO Wieliczka, eine goldene Medaılle mıiıt der Büste des Könıigs
Sigismund des Alten Ehren des Erasmus; se1ine zweıte abe dagegen Wr eine
Medaılle mıiıt seiner eigenen Buste 1Ie Andenken der Polen sind verlorenge-
gangen.“

ährend des Aufenthaltes 1n der Schweiz schloß Laskı mıt vielen Humanıisten
Freundschaft, anderem w ar Mäzen des Beatus Rhenanus G 547) Das
W dr der intime und bewährte Freund VO  - Erasmus und Anhänger des Reform-
katholiziısmus. Dieser bekannte Humanıst und Herausgeber, Schüler des Faber
Stapulensıs, wıdmete Johannes Lasco seine Bemerkungen der Naturgeschichte
des Plinius. Laskı W ar auch Mäzen des Heinrich Gilarean (T 563); mM1t dem
zugleıch freundschaftliıche Beziehungen unterhielt. Dieser wıdmete ıhm seine
Geographie, gedruckt in Krakau 1530, wofür Johannes 1,asco sich dankbar
erwIıes, indem ıhm durch Justus Decius 1m Jahre 525 60 Ziotys sandte.

In Basel hat Johannes 1asco auch eine herzliche und y»nuützliche« Freundschaft
mi1t Bonifazıus Amerbach, Professor der Rechte, geschlossen. Dieser bekannte
Rechtsgelehrte a4US Basel hat schon se1t 510 miıt vielen Polen freundschaftlıche
Verbindungen unterhalten. Johannes Lasco Wr ıhm besonders dankbar. Er
wurde vielfach VO iıihm a4us kummervoller Ananzıieller Lage SEeEZOSCNH, wenn das
eld durch Vermittlung der »hochwohlgeborenen Herren« Fugger ıcht recht-
zeıt1g AaUS$S der Heımat ankam. Er knüpfte auch Freundschaft miıt den Humanısten
un Druckern Froben un Oporıinus an.  15 äahrend seines Aufenthaltes 1in der
chwe17z WAar Johannes Lasco oftmals euge eines heißen Wortstreites, den
damals die Humanısten und Theologen 1n den Glaubensfragen, nämlıiıch über die
Bräuche, das Konzıil und dıe Verbesserung der Kirchenverhältnıisse uüuhrten. Jo-
bannes A Lasco, beeinfilußt von Erasmus, der mıiıt den Protessoren der damaligen
Basler Universität auf dem Standpunkte der alten Kıirche stand, verfolgte eifrıg
den Wortwechsel, aber, weIıit WIr dıe Quellen kennen, ergriff nıe das Wort,
wWar sehr zurückhaltend un! außerte sıch nıe ber die aktuellen theologischen und
kirchlichen Streitfragen der Zeıt. Er W ar 9a7u ıcht vorbereıtet, hörte arum MNUrLr

aufmerksam Es ist aber gew1ß, daß Johannes Lasco aus diesen Gesprächen
und 1mM Umgange mı1t Erasmus und seinen Freunden 1e] Nuüutzlıiıches davontragen
mußte. Erasmus weckte 1n ıhm dıe Vorliebe ZUTC Theologie und führte 1in die
theologischen Grundprobleme e1in. Es scheıint aber, daß keine entscheidende Ant-
wort auf dıe 1n ıhm wuchernden Fragen, W 9aS sıch 1in den Kırchen Deutschlands
und der chwe17z abspiele und W asSs INall darüber denken solle, erhalten habe (.76-
I Bartel: AaO, 86-87 Bartel: AaO, 87-88



Ww1ıD fand eın auernder Meınungsaustausch zwıischen dem eister und dem
Schüler ber dıe aufgeworfenen 'Themen Das eine fühlte und wußte Jan,
daß das Gutachten des Meisters ber dıe Reformation Martın Luthers schon
damals ungünstiıg WAaFr. Erasmus warnte seinen Mieter und Schüler VOT der eil-
nahme dieser Bewegung; enn selbst ahm schon eine entschieden negatıve
Stellung der SaNZCH Reformationsbewegung e1In. Damals ührte der hervor-
agende Humanıst mıt Martın Luther einen SÖtreit ber das Grundproblem VO
freıen Wiıllen. Er verteidigte ıhn und behauptete auch, dafß die Verkündigung des
Evangeliums sowohl ın Deutschland als auch 1n der Schweiz auf alscher (Gsrund-
lage beruhe. Erasmus, iırenisch und versöhnlich veranlagt, aber bedenklıch, w1e
viele der gelehrten Männer damals un JetZt. WAar durch das gewaltsame Auftreten
Luthers erschreckt, besonders Zusammenhange mıt dem Aufstand der Bauern
und des hıe und da hervortretenden Stadtproletariats, das dıe Bauern unterstutzte.
Erasmus befürchtete, daß dıe kırchliche Revolution auch eine gesellschaftlıche Ver-
schwörung hervorbringen könnte. Er War deshalb der Meınung, dafß Inan 1in
kırchlich-religiösen Fragen ZUr Zeeıt dıe » Ungebildeten« und gemeınen Leute 1mM
Zaume halten un: VOrTr ihnen die Wahrheit geheimhalten musse. Solche Anschau-

hatte nach vielen Jahren auch der Reformator Johannes Lasco: E An
utile SIt«, schreibht 545 Bucer, IN vulgus spargı (JUAC inter aM1COS SUnNt
singularıa«.*® Was aber Zwinglıs Lehre anbetrifft, verwart Erasmus aufs ent-
schiedenste dessen Lehre VO Abendmahl

Heute erscheint uns das Verhalten des Erasmus ZUTF Reformation unverstäiänd-
lıch; enn gerade Erasmus hatte 1m großen Maße Z.UEL: Vorbereitung der Refor-
matıon beigetragen, namlıch durch Schriften w1e » Lob der Dummheit«, » Enchiri-
10n mıiılıtis christiani« (auch 1Ns Polnische übersetzt) un dıe Herausgabe des
Neuen Jlestamentes 1n griechischer Sprache mıt einer lateinischen ber-
SetzZung; ebenso durch eine Reıihe anderer Schriften, dıe ZU besseren Verstehen
der Bibel und dadurch ZUTF Lösung der grundsätzlichen relig1ös-christlichen Pro-
Dbleme ührten.

Waährend des Aufenthaltes 1n der Schwe1i7 lernte Johannes Lasco auch den
Reformator der deutschen Schweiz, Ulrıich Zwinglı, kennen, als dieser seinen
Kampf mıiıt den So  en Wiıedertäufern führte. Auf schweizerischem Boden,
1m Hause des Erasmus VO  } Rotterdam, wurde Jan miıt dem ersten französi-
schen Reformationsführer, Guullaume Arel. bekannt. Jan Lasco knüpfte terner

16 Abraham Kuyper: d Lasco OÖpera Amsterdam-Haag, 1866,
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Verbindungen miıt Uecolampad, dem Professor der Unıiversıität, Führer der CVall-

gelıschen Bewegung, Kırchenmann un zukünftigen Reformator 1n Basel Hıer
wurde ebenfalls mıiıt Joachim Camerarıus, dem zukünftigen Professor 1n Iübıin-
SCn un Le1ipzıg, Pädagogen, Phılologen, Kırchenpolitiker un Schriftensammler
der Reformationszeit, bekannt. Er hätte auch, WwWEenn 65 gewollt hätte, den Re-
formator 1n Wiıttenberg autsuchen können, aber dem FEınflusse des Erasmus,
vielleicht auch aus Furcht VOTLT seinem Oheım, dem Primas, tat 65 nıcht.
Er mıed auch weıterhıin Luther:; aber späater w1e WI1r och lesen werden
schätzte x Y das große Verdienst des ersten Kirchenreformators und verteidigte
ih:; So sah der Kreıis der Humanısten un Theologen Frasmus herum AdU>S,
mıi1ıt denen Laslıı tun hatte Der Verkehr mMi1it Erasmus und den bekannten
Humanısten un ITheologen auf schweizerischem Boden CI em Jungen Lasco
1e] e1In. Vor allem gelangte ZUTLT Eınsicht, daß se1n Wıssen bescheiden sel, daß
seine Kenntnisse 1n der Heılıgen Schrift, worauf Ial l1er besonderen Wert legte,
vertiefen MUSSe.

Gewıiß hatte Laskı jetzt dıe Möglıchkeıit, dıe Warlkkesder Erasmus lesen. Er
konnte el AUuS$s diesem der jenem Werke herauslesen, ;& aus den » Eainleitun-
C ZUr Ausgabe des Neuen ‘ Testamentes« VO  3 516 » Für das wissenschaftliche
Handwerkszeug«, schreibt Erasmuss;‘ »das uNns bequemer AA Heılıgen Schrift
führt, gılt zunächst: INnan mu TEL Sprachen lernen, Lateinisch, Griechisch, He-
bräisch; enn das Geheimnis der ganzen Heılıgen Schrift ist bekanntlıch diesen
Sprachen anvertraut „ ( Und L11U begann Johannes Lasco auf schweizerischem
Boden den Unterricht 1n der griechischen un hebräischen Sprache be1 Konrad
Pellıkan, Professor der griechischen und hebräischen Sprache 1n TZürich Warum
iıcht be1 Erasmus” Erasmus W ar schr beschäftigt un hatte keine Zeıt 2711
Außerdem WAar Erasmus, w1€e WIr VO  $ seinem Aufenthalt 1in England wıssen, eın
ausgezeichneter Lehrer. Pelliıkan ermöglıchte Lasco das Verständnis des Alten
Jlestaments. Unter dem Eıinflusse dessen, W as Lasco in der Schwe1i7z un ın Frank-
reich gesehen hatte, WAar möglıch, daß auf Nebenwege abirrte, 1n Tustäinde
der Ungewißheit un seelischer Uneinigkeit verfel. ber eister Erasmus kühlte
se1n Bestreben und hbestärkte ıhn, daß mMan warten mUusse, alles se1 1ın der Refor-
matıon Nüss1ig, CS gebe noch nıchts Bestimmtes. In solchem Geisteszustande kehrte
Lasco ber talıen e1m.

Zusammenfassend ann Inan der Aufenthalt in der Schweiz, das Zusam-
mentreftfen mıiıt Erasmus un anderen Humanisten und Theologen hatte einen
1’7 alther Köhler: Die Klassıker der Relıgion. YTASMUMUS. Berlın 1917, 58-1I
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großen un günstigen Einfiluß auf Johannes Lasco ausgeübt, enn diese starkten
und testigten 1n ihm das Interesse für dıe humanıstisch-theologischen Probleme.
Unter dem Einflusse des Erasmus VO  - Rotterdam legte immer größeren Wert
auf dıe Ethık des Christentums, auf dıe Reform der Sıtten un die Hebung der
kırchlichen Dıszıplın. Dort fand den Weg ZUT Lösung verschiedener Probleme,
dıie damals besprochen un laut dısputiert wurden.

Nach der Rückkehr AUS$S Italiıen nach Polen, Frühling 526, übersandte A4U$5

Poznan Bonifazius Amerbach IO0 Zlotys in old Er wollte auch die zweıte
Rate für dıe VO  z Erasmus gekaufte Bibliothek abtragen, aber vorläufig Wr

dazu iıcht 1m Stande Um sıch Erasmus, » COMMUNI NOSTITFrO pDarent1i«, dem
1e] verdanken hatte, un Amerbach, der ıhn viele Male 1in der Schweiz aus
kummervoller finanzıeller Lage Fettete; erkenntlich FAU! zeıgen, schickte Pelze,
Hermelin un Zobel, ı1t dem Vorbehalt ZzU Geschenk, Erasmus habe den Vor-
ZUß der Wahl Unter dem Einfiuß des Erasmus un des schweizerischen Huma-
nıstenkreises verwendete Johannes Lasco seine freıe Zeeıt auf Nachforschungen
1n den Bıbliotheken; suchte Werke der alten lateinischen Schrıiftsteller, beson-
ers Ciceros. Er interessierte sıch auch für dıe Schriften der griechischen Kırchen-
vater.

urch Bekannte knüpfte nach Moskau Beziehungen 1in der Überzeugung,
werde VO  3 ort erhalten. Miıt Aufmerksamkeit spähte ach der

relig1ös-polemischen un wıissenschaftlıchen Lauteratur. Gleich ach seiner uck-
kehr bekam Johannes Lasco das wıchtige Werk des FErasmus » Hyperaspistes«
(Dıatrıbae adversus SCTVYVUuMmM arbitriıum Mart Lutherı, Basıleae 1526) in dıe
Hände Nach der Durchforschung der Diatrıbe stand Erasmus Luther
und seine Lehre 1ın » De SCIVO arbitri0« ZUr Seite Er verdammte die Furıie der
Evangelischen, dıe » umns der rechten Redefreiheit berauben«.

Im Anfang des Jahres 528 bekam VO Amerbach » Laocont« und » Curtius «
VvVvon Sadolet, dem freidenkenden Kardinal. Miıt Ungeduld das Erschei-
Nnen der Erasmus- Werke » De arte concionandı« un ber Augustin.”

Im Augenblick, als die Reformationsbewegung anfıng, Erasmus in Basel
beunruhigen, dachte Johannes Lasco eine EKınladung des Erasmus nach
Polen, aber dieser wollte lieber vorläufg 1ın Basel bleiben als nach Polen tfahren.

Zur Reformation un dem Neuglauben verhielt sich Johannes Lasco damals
und noch spater feindlich. Er verdammte dıe lutherische Iyranneı, die ıcht
erlaubte, sich aufrichtig un ften über dıe damalıgen aktuellen, relig1ösen und
18 Bartel: AaO, 96-97
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kirchlichen Fragen auszusprechen. Gew16 1m Zusammenhang damıt wurden in
Krakau 530 des Erasmus » Epistola CONfFfra quosdam, qu1ı jactant Evangelic1i«
gedruckt. In jener Zeıt fürchtete sich Laskıi VOT dem Luthertum. Schon 1m Tahre

527 schrieb seinen Oheim-Primas: S So 1el ich weIiß, hat dıe lutherische
est Polen noch nıcht angesteckt, CS se1 denn, daß s1e sich in den menschlichen
Herzen geheimhält, aber wenn einmal S1€, (sott bewahre, uUuNseTE renzen über-
schreıtet, befürchte ich, dafß s1e unls mehr Unheıl anrıchten wırd als selbst den
Deutschen. «” Er interessierte siıch weiıiter für das relig1ös-kirchliche Leben in
Westeuropa, besonders 1n Frankreıich, der Fall » Beda Noel Berguin Lou1s«
großes Aufsehen erregte, in der Schweiz, 1n Deutschland. in England un Schle-
sıen, dıe Reformatıon sıch schr schnell verbreıtete. Laslkı wußte, daß 1m
Westen 1el disputiert wurde, un bıllıgte 4S. Er wünschte aber, dafß dıe
Wortkämpfe maßvoll, nuüuchtern un besonnen se1en; enn befürchtete, Je mehr
dısputiert werde, desto schwächer werde der Glaube hbe1 den Chrısten. Hıer stand
der Schüler seinem elster Erasmus. In gaANzZCHL aber W dr die Dıispute,
enn erhoffte nıcht 1e] (sutes davon.

Obgleich dıe polnısche römisch-katholische Geistlichkeit ein wachsames uge
auf Luther un das Luthertum hatte, beunruhgte ihn, daß 1er und da 1m Lande
lutherische Mittelpunkte entstanden. Darın sah dıe grohe Gefahr, S1€e könnten
Aufstände CITCSCN. Interessant sınd Z7WE]1 Briefe LasSCOs aus dieser Zeıt, der
auUus dem Jahre 5282D und der zweıte aus dem Jahre 5 3

In dem ersten, geschrieben aus Piotrkow (Petrikau), WO in dieser Zeıit der Seım
berıet, dankte Erasmus VO Rotterdam dafür, dafß VO iıhm 1e] Lebens-
weısheit erworben habe Im Verkehr mıt den Leuten tfolge seinem Rate

Diese Leute, dıe nıcht überreden annn oder denen iıcht befehlen kann,
meıide C beobachte S16e, aber argere sıch nıcht. Weıter unterstreicht 1m
Brıef, CS gebe in Polen hbeinah keinen, der iıh | Erasmus| nıcht verehre. Besonders
für den Brief Könı1g S1ig1smundus seien dıe Polen dankbar. Was die inneren
Verhältnisse 1in Polen betreffe, herrsche 1m Lande Frieden Sie nahmen sich
Neißig in acht VOL Luther und seiner Partel.

Im zweıiten Brief erwähnt Johannes Lasco eine unangenehme und schmerz-
lıche Angelegenheıt, näamli;ch dıe Sache se1ines nıcht zustande gekommenen B1Ss-

I Vgl Bartel: AaO, 98
Lasc1iana nebst den Aältesten Vı  N Synodalprotokollen Polens I1555-1506I Hrsg, VO  - ermann
Dalton. Berlın 1898, Brief 16

2 Lascıana v} Nr. 28
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tUums Wıe WIr wIssen, sollte Jan ein Bistum erhalten, das ihm der König VeOI-

sprochen hatte: aber hatte nıcht erhalten. Das schmerze ıhn nıcht, schreıibt
weıter, das Vaterland habe wahrscheinlich verdienstvollere Männer, als einer

sel, un arum » Fortunam 110  — POSSUM NEeEC volo«. Weıter berührt Jo-
hannes Lasco dıe Sache der gekauften Bibliothek. In einem Briefe Johannes

Lasco bemerkte Erasmus, daß die Bibliothek heute mehr wert sel, nämlıch 10

Dukaten. Johannes Lasco übersandte ı1hm als Entschädigung 2ÖO Zlotys. ber
Erasmus ahm dieses eld als Geschenk für die Widmung des Ambrosius den
Oheım

Um dıe gegenseıtigen Beziehungen icht reizen, schickte Jan dıese 20 Zlotys
un: tellte großmütig seinem Belıeben anheiım mıt den Worten: )) o nıhıl CSSC
Oomnın0 apud quod t1b1ı COININUNG CSSC NO  w vehementer volım, INCQUC
nıhıl alıud abs CUDCIE qUuUam ut solito ammore prosequı DETISCVEIES K ; aber

bıttet ihn, den abgeschlossenen Vertrag iıcht andern. Am Ende des Brietes
kommt auf das Luthertum 1n Polen sprechen und betont: WIr fürchten die
E vangelischen nıcht, aber CS entstehen aufständische Brennpunkte, un WeNnn
dıese sıch entwiıckeln, ann besteht die Gefahr, daß TIumulte ausbrechen. Als
Schüler des Erasmus wünschte eine Reform der Kırche, aber wollte keine
Revolte. Er wußte, daß die kırchlichen Verhältnisse 1n Polen iıcht in
Stande9 CS schmerzte ıhn, aber damals konnte nıchts Cun, dıe Lage
der Kirche bessern.

Noch ZUr Lebenszeit des Erasmus knüpfte Johannes Lasco Beziehungen
Phılıpp Melanchthon Das annn uns icht wundern. Melanchthon stand mi1t
seiner wıssenschaftlichen Haltung, einem pädagogıischen Anliegen, seiner Lehre
VO  —$ der Wiıllensfreiheit Erasmus nah Nach Melanchthons Ansıcht sollte Erasmus
als Beıispıiel der lernenden Jugend VOT Augen gestellt werden, als Vorbild in seiner
einzigartigen Lebensführung. Und darum vertraute Johannes Lasco dıe Erzie-
hung seines Zöglıngs, des Jungen Franzosen Nıcolaus Anıanus Burgonius, Melan-
chthon Sein Zögling sollte ZU künftigen Kırchenmann 1in Polen CIZODBCN
werden. Für dıie zukünftige Fürsorge schickte Johannes Lasco dem Professor
Melanchthon einen Fıngerring. Schon se1it langer Zeıt interessierte sich Laski für
Melanchthon, obgleich se1n Mentor, » Nomothetes« Erasmus, der Meınung WAarL,
daß Melanchthon »IPSO Luthero lutheraniorem ESSCU, ber damals sah Johannes
1n Melanchthon mehr einen großen Humanıisten als einen Reformator.“* Und NUnNn,
1m Jahre 53 79 reiste nach Deutschland Unerwartet 1elt sich 1n Leipziıg auf

Bartel: AaO, I 1
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In dem damals noch katholischen Leıipzıg verbrachte einıge Tage. Er hatte ein
Zusammentreften MI1t Phılıpp Melanchthon in der Wohnung des JTulıus Pflug, des
spateren Hauptverfassers des Augsburgischen Interıms. Der Inhalt des Gesprächs
zwıschen Melanchthon un Johannes Lasco 1st unls icht bekannt. Wır haben
L11Ur eine kurze Erwähnung davon; Inan sprach yde dogmatıbus«. Nach diesem
Gespräch in Leipzig kehrte heim;“* meınte, daß dıe Stunde seiner 'Tätıgkeit
1m Geiste der Reform och ıcht geschlagen habe, musse noch den richt1-
BC Moment abwarten. Fınsam, nıedergeschlagen durch die Mißerfolge 1n seiner
Bewerbung das Bıstum, sehnte sıch ach den Miıttelpunkten des geistigen
Lebens In West-Europa. In Polen aber wußte nıcht, W as weiıter fun sollte
In solcher Stimmung entfÄicoh 1539 1Ns Ausland.“* Damals W ar och Eras-
mıaner, eın Protestant, obgleich siıch dem Reformatıionslager naherte. Kınıge
Zeeıt verweılte 1n Frankfurt Maın. Als Bücherfreund beabsıchtigte } sich
mıiıt Büchern VEISOTSCN.

Hier befreundete sich Lasco mı1t dem Mönche Albert Rızaeus Hardenberg, dem
zukünftigen Kıiırchenmann und evangelıschen Theologen. Dieser War Johannes
lebenslang eın herzlicher Freund un Kamerad Mıt ihm studierte Laskı eine
kurze Zeıt in Maınz. Von 1er siedelte Johannes nach dem erzkatholischen Löwen
über, Hardenberg ber Briefe des Apostels Paulus Vorlesungen gehalten
hatte. In Löwen schloß sich Laski den » Brüdern VO GemeiLnsamen Leben«
Diıese » Hıeronymianı« nNannte 1INan dıe Mıiıtglieder dieser Gemeinschaft auch
vertieiten sich 1nNs Lesen der Heılıgen Schrift un: wiıdmeten sıch ernsten humanı-
stischen Studien Unter den Teilnehmerinnen dieser Bewegung fand se1ne
Lebensgefährtin. Im Jahre 540 heıiratete COI Er Wr der polnische katholi-
sche Geistliche, der sich verheiratete. Er schämte sich der Heıirat nıcht, WwW1€e iINan
CS AQaus einem Briefe (1 541) den Bischof G  OFL.  Ika sieht.“ ber hıelt siıch ıcht
lange ıIn Löwen auf: enn 1er ng Inan d die Neugläubigen VA verfolgen. Jo-
hannes siedelte nach Emden über, sıch 1542/43 dem Reformationslager
anschloß.

Von dieser Zeıt bis ZU ode (8 Januar 560) arbeitete als Reformator
un Kıiırchenmann in Ostfriesland, in London, in Franktfurt Main und zuletzt
seit Dezember 56 1n Polen
23 Bartel: AaO, 16

Bartel: AaO, 18 und weiter.
25 Zakrzewski: Rodzina Laskıch XVI ayzekRu (Die Famiaılıe Lasco IM 16 Jahrhundert).

teneum (Warszawa 1884), 265-266.
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Er arbeıtete 1mM Geiliste Calvıns. So wurde seinem eister Erasmus untftreu.
Aus einem Briet Pellıkan, 544, ann i11Nanl schon merken, daß sich Rechen-
schaft gab, habe dıe Ireue gebrochen, aber meınte, ware Erasmus jetzt amnl

Leben, wurde ıhm recht geben Da hauddubıie 61 UNnC vıveret, aequi0r
multo nobis futurus EesSsSEL.« ber Lasco bewahrte seinem eıister FErasmus ein

Gedächtnıis, schätzte weıterhıin se1in Urteıil ber Menschen und Sachen
hoch hat sich auf Erasmus berufen, WEenNnn wünschte, mı1t jemandem
Bekanntschaft anzuknüpfen. SO schreibt 1m a.  e 544 Heinrich Bullinger:“
» Wenn Du wıllst wissen, wWer iıch bın, kannst Du dıch erkundigen aus den
Briefen des FErasmus miıch. Diese haben sıch erhalten.« In diesem Brief hebt
hervor, W ds Erasmus verdanken habe, namlıch: Erasmus W ar der, »quı
et1am mı1hı fult, UL anımum ad adıcerem, 1mM0 CIO 1le prıimus in
cra relıg10one instituere CoOepP1It«, un: gıbt FAr » CESSCIN priıdem INS1IeN1S Phari-

A

In demselben Jahre 544,;, 1m Briefe Pelliıkan,“ seinen alten Freund un Leh-
TGr der hebräischen Sprache, unterstrich nochmals, daß und Pelliıkan Eras-
iNUs el verdanken hätten, besonders, daß Erasmus lehre )) Relig10onem
110  - caeremon1arum unl eadem facıe, sed stud10 pletatıs Kg un:
darum zweiıfle iıcht den edien Gefühlen, dıe Pellikan für Erasmus hege

ber erst nach vielen Jahren, als Johannes Lasco schon als Reformator tätıg
WAar, gab sıch Rechenschaft darüber, W ds$S und seine Freunde auls dem Baseler
Kreıise dem Erasmus verdankten. Beinahe alle Reformatoren, Kirchenmänner
un! Oekumeniker des 16 un 17 Jahrhunderts, Protestanten und Katholıken,

Nutzen 4US LELirasmus’ Gedanken un een; das auch seine Feinde
(1) Das Losungswort des Ekrasmus für alle Humanısten und Theologen W ar

»ad fontes«, un:! damıt bahnte den Weg den Quellenforschungen. 2 Die
Herausgabe des Neuen Jlestaments in Übersetzung mı1t Kommentaren W ar

seine größhte Lar (3 Er gab den Humanıisten und Forschern ein NECUES phılolog1-
sches Rüstzeug (»Adagıa«, » Copia«). Er legte der Sprache eine große Wiıchtigkeit
bei Die Sprache Wrlr für iıh »Heıliges«, und das eigneten sıch die evangelı-
schen Kırchenmänner der Reformationszeit (4) Reformatoren un Kırchen-
manner nutfzten seine tiefe Kritik der kiırchlichen Verhältnisse aus.

Aus den Ergebnissen der anstrengenden Arbeit des Erasmus Zg auch Johannes
Lasco Nutzen. ber 1st iıcht leicht, überzeugend festzustellen, inwıefern

26 Kuyper: AaO, Briet 16
2 Kuyper: AaO, Brief
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siıch Gedanken und Anschauungen des Erasmus Zzunutze machte, w1e groß die
Einflüsse des Erasmus auf Laskı GL Das eine scheint unls richtig diese Ekun-
AHüsse Lebenszeıiten des Erasmus stark, spater wurden S1e schwächer;
aber konnte ıcht alle Gedanken Erasmus 4 Uus seinem Herzen verbannen,
obgleich schon einen anderen Weg eingeschlagen hatte, den Erasmus iıcht gut-
heißen konnte. Und dennoch annn 1114l j1er und da etwas VO (eliste des Eiras-
1INUS in den Schriften LascOs (nach 543) und auch 1in seiner Tätıgkeıt wahrneh-
iINnen.,. Worin” mache auf ein1ge, vielleicht ıcht wiıchtige Merkmale aufmerk-
Sd: aber diese geben denken: Erasmus verbrachte einıge Zeıt 1im Kloster. Als
CS ıhm gelungen WAäTr, das Kloster verlassen, goß in seinem Zorn ber dıe
klösterlichen Institutionen hıttersten pott ber die Mönchsbarbare1 (»Lob der
Narrheıit« )) Colloquia famılarıa (<

Johannes Lasco saß ıcht 1m Kloster, aber einen bıtteren Hafı hegte
dıe Klöster, w1e WIr be1i ıhm oft lesen, Instiıtutionen der päpstlıchen Gottlosigkeit«
noch mehr: Mönche ZU Verlassen des Klosters auf, un! das ist ıhm
1n einıgen Fällen gelungen. Sein intimer Freund, Albert Hardenberg, eın Mönch,
un! eine uns ıcht naher bekannte Nonne, Drusılla Sissınghe, ließen sıch VO  -

Lasco überreden un! verließen iıhre löster.“ Als seine reformatorische
'Tätigkeıt 1ın Ostfiriesland anfıng, bekämpfte dıe Mönche cschart.

Erasmus, eıister und Lehrer Laskıs, W ar eın Gelehrter, Humanıst, Denker,
eologe un! Schriftsteller VO  n eltruf. Er hat einen großen Platz 1in der (se-
schichte der Wissenschaft, Kultur, Lıteratur, Kirche des 16 Jahrhunderts. Seine
Einflüsse spuren WITr 1n der Kultur des 1 Jahrhunderts un noch spater. Seine
Werke, besonders se1n Briefwechsel St en Opus epistolarum. Oxford
1906-1947, Miaskowski: Erasmıiana. Paderborn 1900-1901), haben auch einen
unschätzbaren Wert für dıe kulturelle Geschichte Europas und Polens. Im Ver-
gleich FErasmus 1St dıe Posıtion Laskıs bescheiden. Erasmus W dr in jeder Hın-
sicht eister, Laskı 1n gew1ssem Maße ein bescheidener und gehorsamer Schü-
ler, aber TT bıs einem bestimmten Zeıtpunkt. Als Theologe un Kirchenmann
spielte Laskı eine gewIlsse Raolle Kuyper, der holländische Staatsmann, Kirchen-
1I1anln un Historiker, stellt ıhn 1n eine Reihe mıt Bullınger, Bucer, Pomeranus,
höher als Myconiıus un: Oecolampad. Hagenbach wıederum stellt Laskı
1n eine Reıihe mi1t Vadıanus und Farel Kurz geSsSagtT, Laskı gehört den Refor-
atoren zweıten Ranges. Er W ar eın hochgebildeter Mann, interessierte sich
auch sechr für politische robleme, für Geschichte, besonders für dıe relig1ÖöS-
28 KuyDper: AaO, Brief u. 32
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kirchlıchen Verhältnisse 1n kuropa Er interessierte sıch auch für die kirchlichen
Verhältnisse 1im Moskowıitischen Reiche Als Theologe, Kırchenmann un Urga-
nısator hat seine Position 1n der Geschichte der Reformation 1n Ostfriesland
und Polen, eigentlich ein Reformator W ädlL. ehre, Verfassung, Kultus der
evangelısch-reformierten Kırche tutzen sıch auf Calvıns chriften, aber auch 1im
gewissen Girade auf Lasco, besonders Kirchenrecht, 1in der Symbolık und in
der Lıiturgie. Es ist schwier1g 9 daß Laskı als Theologe DNUr FErasmus-
Schüler WAar. Das W ar iıcht der Fall Als Theologe entwickelte sıch Laskı
verschiedenen Eınflüssen, or1ff nach der Biıbel un den Schritten der Kirchen-
vater Augustinus, Irenaeus, AÄmbrosıius, Cyprıan, Chrysostomus un besonders
Hıeronymus. Das sind dıe Vates: die Erasmus hoch schätzte, besonders den Hıe-
roONyYMUS, un deren Werke veröftentlicht hatte. Laskı vertiefte sıch in dıe
Schriften Zwinglıs, Melanchthons, aber spezıell, se1it 1543, in diıe Calvins. Er
stand auf der Grundlage VO  - Calvıns Theologie; doch W ar 1in einıgen Fragen,

in der Prädestinationslehre, anderer Meınung. S1e paßte iıcht seinem
Charakter. So meınt der polnısche Hıstoriker Zakrzewski.“* Es ware inter-
essant klären, w1e Laskı, ein glühender Erasmus-Schüler, L11LU  3 ein überzeugter
Schüler Calvıns werden konnte. Calvın schätzte Erasmus als Humanıst, aber VOI-

abscheute ıhn als Theologen. Es ware eine dringende Aufgabe, sıch miıt Laskıs
Theologie ernsthaft befassen.

Johannes Lasco meıidet Luther. Anfänglich verdammte als Anhänger des
Erasmus Luther und seine Schüler, ertete die Lutherbewegung als eine » Cra-

goedia« 1n der katholischen Kırche. Bıs einer gewıssen Zeıt WAar Erasmus’
Meınung, Luther habe keine Heılung gebracht, sondern dıe Krankheit un! den
Iumult 1n der Kırche LLUTLr och vergrößert:” ber spater, nach 543, vielleicht

Melanchthons Einfluß oder nach Überdenken der Reformatıion, ihrer (Gene-
S1S un! Entwicklung, anderte se1n Verhältnis Luther un dessen Bewegung.
Das bemerken WIr schon 1im Schreiben Laskıs Bullınger, 545  31 Laskı hat
dıe ıhm VO  ; Bullinger übersandte Kontession gelesen, akzeptiert s1e, aber
»deprehendi quaedem acerbius paulo dıicta in Lutherum A  < un!: weiıter lesen
WIr Y hoc 1Ilı propter praeclara alıoquı iıllius | Luther1| 1n Christi Ecclesiam
meriıta condonandum eTat z „ € und krittelnd Luthers Lehre e doctrinam ..

Z Zakrzewskı: AaOQO
Friedrich Wılhelm Kantzenbach: Das KRıingen dıe Eıinheit der Kiırche ım JFahrhundert der
Reformation. Stuttgart 10957; 69
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et minısteriıum. Evangel)i 1n nOostrIis Ecclesits, apud adversarıo0s inHamamus SC
Als die Nachricht VO  3 Luthers ode nach Emden kam, schrieb Laskı Bul-
lınger un: Pellıkan:° e tOfO corde Su  ® CINO NCBAIC potest Causamlıl iustif1-
cCat1on1s NOSIrae pCI Christum Ne | Lutherus| primus NOSITO seculo mıra felicıtate
ıllustravıt, ATICalld iniquitatis Antichristi detexıt, . Excclesias infinıtas ‚. restitult,
adversarıls Evangeli Christ1 Spırıtu constantıa ad mMoOortem restitit,
NO immer1to anc laudem omnıbus alııs praerıpulsse viderı pOossıt; sed in 115
nıhilomiıinus omnıbus homo erat vellem ut laudatiuncula alıqua tantı 117 .

Cu Causae hu1lus Sacramentarıae modesta quapıam exeptione, contestaremin1. (((

Er bıttet, äut alıquam Lutherı1 laudatıunculam ederetis Horum VOS

pauCcıs admonere velım „ ( Laskı schätzte Luther hoch, aber fügte hinzu:
G 1n 11S nıhılomiıinus OmMO erat „ ( Laskıi verehrte Zwinglı, Luther, elan-
chthon; gab sıch auch Rechenschaft darüber, W as der Protestantismus der
Akademıie Wiıttenberg verdanke;* aber 6S soll ıhm erlaubt se1n, 1n vielen Pro-
blemen seine eigene Anschauung und Meınung bewahren.“®

Von einer originalen Theologie Laskıis sprechen, 1st schwer:; dennoch inden
WIr jer un! da 1n seinen Schritten un: seiner Tätıgkeıt orıginelle praktische (je=
danken ZUr Lösung vieler Probleme der praktischen relıg1ö6s-kırchlichen Ange-
legenheıten, E dıe Stiftung un Organısatıon der Diakonie 1n en nd
Polen.*® Heute ist diese Institution wıieder aktuell geworden, nämli;ch in der
römisch-katholischen Kırche Laskıs Schriften, miıt dem Briefwechsel insgesamt,
un seine 'Tätigkeit haben einen gewıssen Wert für diıe allgemeıne Retormatıions-
bewegung, aber einen großen für dıe Reformation 1n Polen. Er IST der eigentlıche
(Giründer der evangelisch-reformierten Kirche 1n Polen (1 Er hat dieser Kırche
eine synodal-presbyteriale Verfassung gegeben. (2) Auf den Synoden kämpfte
1112 die Herausgabe einer polnıschen Bibel Er ließ sıch auf eine Polemik ein mM1t
Stanıislaus Hosıus die Bibel, iıhren Wert und ihre Bedeutung für jeden hrı-
sSften. Ihm lag dıe Ausgabe einer Bıbel Herzen, und darum ahm der
Übersetzung der Brester Bıbel (Radzıwill-Bıbel, 1563), des prächtigen Werkes
der polnischen protestantiıschen Kultur, Anteıl. (3) Laskı verteidigte dıe pol-
nısche Reformation VOTLT Stankarismus, Antıtrinitarısmus un Katholizısmus.

34 Kuyper: AaO, Brief 30, 595
Kuyper: AaQO, Brief
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(4) Vom heutigen Standpunkt A4US$S verdankt ıhm auch dıe gegenwärtige Oekume-
nısche Bewegung Schon 1mM Westen Wr Ireniker un Oekumeniker. In
Polen kämpfte für eine große Idee Er beabsıchtigte, eine Evangelısche Kıiırche
auf der Grundlage einer olnıschen Konfession gründen, dıe sebst vertaßte.
Eis collte eine Societas et Fraternitas kvangelıca in Polen entstehen. In diıeser
Kırche ollten siıch Lutheraner, Reformierte un Böhmische Brüder 11-

inden Das 1St ıhm ZW ar ıcht gelungen, aber zehn Jahre nach seinem ode kam
der Consensus Sendomiriensis (1570) zustande. Er WTr VO as vorbereitet.
Dieser Vergleıich diıente als Muster für die tschechıischen Protestanten (Confess1o0
Bohemuica, A spornte dıe deutschen Protestanten un den chotten Dury

Einigungsbestrebungen
Unter W Eessecmıil Einfiuß wurde Laskı Irenıker un Oekumeniker”? Unter Einfluß

des Erasmus der Melanchthons”?
Erasmus forderte die entzweıten Parteiıen Eıintracht und Versöhnung auf;

denn ))Kil'Ch€ « bedeute Eıinheıt. In seiner Schrift » De sarcıenda Ecclesiae chri-
st1anae concordia«, 533y schreıibt CI, in der Kırche MUSSe 11a concordıiıter vivere.
Um dıe Einheıit der Kirche aufrechtzuerhalten, schlug als Grundlage der Ver-
söhnung die sogenannten fundamentalen Artıkel des Glaubens VOT, dıe unbedingt
ZUr Erlösung nötig waren. Diesen Gedanken nahmen einıge katholische ( Wıtzel
und ropper und protestantische (Melanchthon und Bucer) Kirchenmänner
auf Zu diesem christlichen oekumenischen kiunıgungshumanısmus des Erasmus
bekannten sıch 1m Jahrhundert Hugo Trot1us un Georg Calixt.

Philıpp Melanchthon WwWAar wıeder der größte und aufrichtigste protestantische
reniker und Oekumeniker des Jahrhunderts. Er kaämpfte se1in en lang,
dıe Societas Christiana erhalten. In WCSSCMN Fußstapfen ist Laskı als Ireniıker
un! Oekumeniker getreten? In die des Erasmus der Melanchthons? Vielleicht
des einen und des anderen. Beweise seiner irenischen und oekumeniıschen Einstel-
lung gab Laskı in London, 1n der Ecclesia Peregrinorum, 1n mden, in Frankfurt

Maın, besonders 1in Polen Die Idee, dıe Christen auf der Grundlage der fun-
damentalen Artikel vereiniıgen, den Begrift von der »heilsnotwendigen Lehre«
des Erasmus und des Acontıus entwickelte Johannes Lasco aus Calvıns Ansät-
DEn weiter.” Dieses Urteıl scheıint riıchtig se1n; muß dennoch näher bewıiesen
werden.

Es wurden 1er viele Fragen urz gestreift, aber noch auf e1Ins möchte iıch auf-
merksam machen.
37 Rous-Neıll: Geschichte der Oekumenischen Bewegung, 1517-194ö6, Göttinéen 1963, 103,
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Erasmus WAar überzeugter Pazıfist. Gott Wr tür ıhn Friedensstifter un ein
Giott des Friedens. In seiner » Querela pacis « (1 S7T6) stellt Erasmus dar, w1e der
Krıeg dıe Einheıt der Kırche zerstore und wlieviıel Unglück DE der Menschheit
bringe. Hart verurteilt Luther des Erasmus heiße 1€e€ Zr Friıeden jeden
Preıs. 3G 110  e ad9 cschreıibt Luther, »sed ad Sceptet 1ın omnıbus
SCI1pt1S. «“ Von Laskı können WIr ıcht ware ein Pazıifist. Er Wr ein
OMO miılıtans. Er tammte auUus einer Familie, dıe sıch {üur das polıtısche en
un für Kriegsereignisse sechr interessierte. Johannes Lasco War Politiker und
Dıplomat. Als solchen sehen WIr ıh in der ungarıschen Kampagne. In den Jahren

548/49 Wr sehr beschäftigt, eın Bündnıis apst un Kaıser schlie-
Ben UÜberhaupt Wr das Leben des bärtigen Polen sorgenvoll, tatıg, arbeıtsam,
dramatısch und abenteuerlıich; das Leben des Eirasmus, des kleinen und winzıgen
Männchens, WAar still, einsam, besonnen und gewaltig arbeitsam. Erasmus W ar 1mM
gewissen Sınn eın Kosmopolit; aber Walther Köhlers Meınung,“” daß Erasmus
nach dem Prinzıp » Ubıl ene 1Dı patrla« ebte, 1st vielleicht schrofft. Sein soz1al-
polıtisches Ideal Wr dıe Gelehrtenrepublik. In seiner KEınstellung W ar »der grohe
Einsame« kuropäer un! Universalıst; 1n den heutigen weltlichen Verhältnissen
und Stımmungen möchte der rechte Mannn rechten Platze se1n. Laskı Wr

heißer Patrnot;” begehrte immer, seinem Vaterlande diıenen. Beıde, Erasmus
un:! Laskı, für damalıge Verhältnisse, Bedingungen un Begrifte, P Cal-
V1INsS und Loyolas Funstellung ZAE Toleranz, sehr tolerant. Erasmus verspottete
und krıitisierte dıe Kırche und das Papsttum, aber LLULTr mäßig; hat grundsätzlich
die kırchlichen Einrichtungen ıcht abgelehnt, wollte Moderator se1n. Seine
subjektiven relıg1ösen Anschauungen Nnufzten Antıtrınıtarıer, Sebastıan Franck
un: andere radıkale Denker in Polen AausS, Grzegorz Pawel (Gregorius Paulus),
Pıotr Goniadza (Peter VO  w („ones1us) und andere.

Laskı WdT eın entschiedener Gegner der katholischen Kırche und des Papsttums
(Papam Romanum procul dub1i0 Antichristum C55C, Antichristiana Papısmi
tyrannıs Er tolerierte Anabaptisten (Menno), aber verabscheute dıe Antı-
trinıitarier. Zusammentfassend annn inan Bıs 837 stand Laskı dem
Eiınduß des Erasmus un seines Kreises, spater näherte sıch Melanchthon; se1it

543 arbeitete Cr nach Calvıns Muster, wobe!1l versuchte, 1n der Lösung einıger
Fragen selbständig se1IN.
35 Kantzenbach: AaO, 83
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